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Lamderg, den 14. August 1920.
8 Der Reichsverkehrsminister hat alle Reichseisenbahn¬

behörden nochmals angewiesen, streng nach der Verordnung
der Reichsregierung vom 30. Juli zu verfahren, in der alle
Güter aufgezählt werden, deren Aus- und Durchfuhr nach
den kriegführenden Ländern auf Grund der Neutralität
Deutschlands verboten sind. Er ordnet an, den Inhalt der
Verordnung allen Eisenbahnbediensteten bekannt zu geben
und dabei nachdrücklich zu betonen, daß willkürliche Erweite¬
rungen der Sperrmaßnahmen und alle eigenmächtigen Eingriffe
in den Betrieb durch Bedienstete der Verwaltung oder durch
betriebsfremde Personen unzulässig sind, und daß durch sie
gerade di« Kriegsgefahr herbeigeführt wird, deren Beseitig¬
ung die Reichsregierung sich zum Ziele gesetzt hat.

uk. Leichte Kleider - leichte Schuh' ! Das Tragen
von leichter Bekleidung im Sommer ist nicht nur angenehm,
sondern auch in gesundheitlicher Beziehung sehr empsehlens-
wert. Denn der Körper kann um so besser den Schweiß ab-
sondern, je leichter und poröser die Kleidung ist. Anderer-
seits ist allzu starkes Schwitzen, wie es bei dichter Bekleidung
während der warmen Jahreszeit leicht eintritt, für den Kör¬
per nicht gut, da dieser zu sehr geschwächt wird. Auch ist
man der Äerweichlichung ausgesetzt, wenn man allzu viele
i»nd allzu warme Unter« und Oberkleider anzieht — nur sich
»icht im Sommer verpacken! Ebenso wenig tauglich ist zu
schweres, warmes oder zu enges Schuhwerk, das Schweißfüße
geradezu hervorust. Hausschuhe und Sandalen sind Stiefeln
und Stiefeletten unbedingt vorzuziehen, Den Körper bekleide
zunächst ein Netzgestrick. Korsett und enge Strumpfgürtel sind
besonders im Sommer, nicht nur lästig, sondern als wahre
Schädlinge der Gesundheit zu betrachten.

uk. Die Heide blüht ! Im Spätsommer wenn die Hei-
drlbeerernte zu Ende geht, flammt wieder an allen sonnigen
Pfaden des Waldes, von Bienen umschwärmt, die lieblich«
Erika auf. Mit ihr scheint der ganze Wald in Feuer zu
stehen, das erst im ausleuchten des welkenden Laubes verglimmt.
Sehen wir uns ein Iweiglein dieser herrlichen Waldblume
genau an, so müssen wir staunen über die Feinheit der For¬
men und Symmetrie der schnurweise nebeneinander hängen¬
den roten Blütenglöckchen. Man könnte di, Erika die Blume
der Zierlichkeit nennen, des fein durchbildeten Geschmacks.
Stengel, Blatt und Blüte stehen in prächtigem Berhältnis zu
einander, eine Offenbarung der kunstvollen Hand ihres Schöp¬
fers. Mit Vorliebe steckt der Wandrer zum Zeichen, daß er
„im Busch" gewesen, ein,blühendes Heidezweigchen an den
Hut, während Frauen und Kinder gern einen Heidestrauß,
der so prächtig das Zimmer schmückt, mit aus dem Walde
nach Hause nehmen. Ist die Blüte noch jung, so laßt sich ein
Bukett der Erika gut abtrocknen, ohne viel an seiner Schön-
heit einzubüßen. Große Bedeutung aber hat di« Pflanze für
den Bienenzüchter. Denn „Heidehonig" soll besonders heil-
kräftig und gesund sein!

* Keine Truppenansammlungen im besetzten Gebiet.
lber die von verschiedenen Seiten gemeldeten Truppenan-
ammlungen im besetzten Gebiet, aus denen Durchmarschab-
ichten der Entent̂ gefolgert wurden, ist an amtlicher Stelle

vie zehn Teleph
Don Artur F
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1. Sei geduldig! Auch wenn du am Fernsprecher
wartest, hat di- Minute sechzig  Sekunden und nicht nur
fünf. Die halbe Stunde besteht nach wie »or aus dreißig
Minuten zu sechzig Sekunden. Wenn du der Beamtin, die
sich erst zwei Minuten nach deinem Anruf meldet, sagst, du
habest eine halbe Stunde gewartet, so glaubt sie dir nicht.
Und weil sie dich auslachen muß, schenkt sie ihrer Aufgabe
nicht di« richtige Aufmerksamkeit, sondern « acht Fehler.

2. Auch wo sich keine Kurbel mehr am Apparat be-
sinket, steht dir als Blitzableiter für deine Ungeduld ein ge-
duldiges Werkzeug zur Beifügung. Es ist der bewegliche
Haken oder die Gabel, durch deren Auf- und Niederbewegen
du dl« Aufmerksamkeit des Amtes auf dich lenken kannst.
Aber gib acht! Bewege den Haken oder die Gabel l a n g >
sam aus und ab. Nur dann entsteht aus dem Amt das
Flackern des «nruflämpchens. das auf dich aufmerksam
inocht. Wenn du auf den Haken trommelst, so erreichst du
genau das Gegenteil: das Lämpchen erlischt während des
Trommelns. Also bezähme dich!
, 3. Meldet sich die Beamtin, so sage ihr keine bösen
Worte. Erstens geht dadurch Zeit  verloren , deren un¬
nützer Verbrauch dich so wild gemacht hat, und zweitens tust
du dem Fräulein Unrecht. Du hast ganz gewiß nicht war¬
ten müssen, weil sie gerade gefrühstückt oder geplaudert hat.
Das ist beim Betrieb in deutschen Ämtern ausgeschlossen,
«s haben vielmehr an ihrem Arbeitsplatz die « nruflämpchen

'T — vvnumu.

daß derartige Ansammlungen garnicht stattgefunden haben.
* Neue deutsche Erfolge mit drahtloser Telephonie.

Das Reichspostministerium hat es durch Versuche mit draht-
loser Thelephonie jetzt möglich gemacht, daß man von einer
Zentralstelle aus die Sprache befriedigend innerhalb ganz
Deutschland sprachlos übermitteln bann. Als Sendestelle
diente die Hauptfunkstelle Königs-Wusterhausen. Die Nach¬
richten wurden von etwa 30 Empfangsstellen ausgenommen,
die der Luftlinie nach 30 bis 600 Kilometer von der Sende-
stelle entfernt lagen. Die Lautstärke war selbst an den
entferntest gelegenen Orten wie in Friedrichshafen und Kon¬
stanz befriedigend. Zwisten Männer- und Frauenstimmen
bestand, wenn es sich um einigermaßen geübte Personen
handelte, kein Unterschied. Im übrigen spielte neben den
technischen Dorbedingungen die individuelle Eignung der ge¬
benden und ausnehmenden Person eine noch erheblich grö¬
ßere Nolle als bei der Drahttelephonie. Besonders klare
und anpassungsfähige Aussprache ist ebenso notwendig, wie
Gewandtheit des Aufnehmenden. Daher werden zu den
weiteren Versuchen sprachtechnisch und im Aufnehmen erfah¬
rene und geübte Personen herangezogen werden.

uk. Das Genießen von Fischen muß in der warmen
Ze:t besonders mit Vorsicht geschehen, da man nicht nur bei
toten, sondern auch bei geräuchertenu. bei denen auf Eis vor
Fischleichengift nicht sicher ist. Das Fischleichengift ist gefähr¬
licher als das in anderem Fleische; dazu geht immer das
vom Schlamm durchzogene Fischfleisch am leichtesten in Fäul¬
nis über. Durch das Räuchern wird durch Abschluß der
Luft die Weiteroerbreitung des Giftes zwar gehindert, das
vorhandene Gift aber in seiner schädlichen Wirkung nicht
ausgehoben. Es kann schwere, ja lebensgefährliche Krank¬
heiten Hervorrufen. Beim geräucherten Fleisch kennt man die
Gesundheit desselben auch nicht am Aussehen, sondern am
Zusammenhalt und an der Festigkeit der Fleischfasern. Werden
sie durch einen Druck mit der flachen Messerseite gleich zu
Drei gedrückt, so hat die Zersetzung begonnen. Hierbei kann
man sich nur nach der leichten Löslichkeit und Schmierigkeit
im Innern richten.

Der Preis für Frühkartoffeln ist nach einer Bekannt¬
machung des Oberpräsidenten vom5. August ab auf 3 0 Mk.
herabgesetzt worden.

8 Die Mark. Aus der Schweiz wird die Mark mit
13,00, aus Holland mit 6,40—6,45 gemeldet.

f Cornberg, 14. August. Am Donnerstag Mittag be¬
wegte sich ein stattlicher Leichenzug durch die Straßen unseres
Städtchens. Unser allverehrter Mitbürger Herr Ka r l Wey»
rich  wurde zur letzten Ruhe gebeitet. Die starke Beteiligung
oes Kriegervereins und die Trauermusik verliehen dem Leichen¬
zug ein besonderes Gepräge. Der Derstorbene gehörte noch
zu den wenigen glücklichen Deutschen, welche die schöne Er¬
innerung mit sich trugen, einst einen siegreichen Feldzug und
einen glorreichen Aufstieg unseres Vaterlandes erlebt zu haben.

tCr war, wie der Vorsitzende des hiesigen Kriegervereins,«rr Wilhelm Wenz ausführte, Mitbegründer des hiesigen
negervereins. Auch der Kirchenvorstar.d unserer katholischen

Kirche ließ am Grabe einen Kranz niederlegen; wie Herr
Stadtrechnera. D. Hanson ausführte, war er ein langjähri-
ges, eifriges Mitglied dieser Körperschaft.

von vielleicht zehn Teilnehmern gleichzeitig aufgeleuchtet, und
das Fräulein kann doch nur einen der Teilnehmer nach dem
andern bedienen. Einmal wirst du hierbei der zehnte, ein
andermal aber auch der erste sein. Also mache einem fleißig
arbeitenden Menschen das Leben nicht noch schwerer.

4. Wenn die Beamtin die Nummer falsch wiederholt,
dir aber, weil sie sich zu schnell wieder ausschaltet, keine Ge¬
legenheit gibt, den Irrtum zu berichtigen, dann hänge den
Hörer sofort wieder an. So verhinderst du das Zustande¬
kommen einer falschen Verbindung und gewinnst Zeit.

5. Wirst du trotz richtiger Wiederholung der Nummer
durch die Beamtin doch falsch verbunden, so herrsche sie, so¬
bald du das Amt erreicht nicht barsch an. Allermeistens
ist sie es gar nicht, die die Verbindung falsch ausgeführt
hat. Auf großen Ämtern stellt nicht die Beamtin, die den
.̂eilnehmer abfragt, die Verbindung her, sondern eine zweite,

die du niemals in deinem Sprechbereich bekommst.
6. Hörst du, wenn dein« Verbindung richtig zustande,

kam, deinen Partner leise wie aus weitester Ferne sprechen,
so hänge gleichfalls wieder an und lasse dich noch einmal oer-
brnden. Die Ursache der schlechten Verständigung ist meistens
irgend ein schlechter Kontakt in den Stöpseln, Schnüren oder
im Unttchaltschrank, wodurch die Sprache arg geschwächt wird.
Das nächste Mal wirken andere Teile am Zustandekommen
der Verbindung mit, da wird es bester sein.

7. Wirst du als dritter in eine bereits bestehende Ver¬
bindung hineingestöpselt, so hänge deinen Hörer alsbald wieder
an. Denke daran, daß es dem Horcher am Draht ebenso
gehen kann wie dem Horcher an der Wand. Es verrät keine

Harheim, 12. August. Als dieser Tage ein Arbeits¬
mann von hier auf sein Stück kam, um k a r t o s f e l n zu
holen, mußte er die Wahrnehmung machen, daß schon ein
anderer geerntet hatte, ohne gesät zu haben. Einig« Meter
entfernt fand er -ine Krawatte und eine Inoalidenkarte.
Die Feststellung ergab, daß diese einem jungen Mann aus
Frankfurt gehörte, der dem Bestohlenen den Schaden
ersetzen muß.

* Kassel, 14. August. Am Mittwoch nachmittag ließen
sich drei gut bekleidete Männer im Alter von etwa 25 Jahren
im Schlosse Wilhelmshöhe bei Kassel durch den Kastellan die
Sehenswürdigkeiten zeigen. Plötzlich warfen st: den Kastel¬
lan zu Boden stießen ihm ein mitgedrachtes Handtuch in den
Mund und begasten ihn mir einer Flüssigkeit. Die Räuber
beabsichtigten offenbar, einen Teil des wertvollen Schloßschatzes
zu stehlen. Sie wurden aber gestört und flüchteten.

Riesenexplosion bei Florenz. In der Umgebung der
Stadt Florenz explodierte am 10. August ein großes
Munitionsdepot.  Die Ursache ist auf die Unvorsich-
tigkeit eines Arbeiters zurückzuführen, der ein seiner Mei-
nung nach entleertes Geschoß auf «inen Haufen geladener
Munition warf. Die Explosion ereignete sich in einer dicht»
bevölkerten Gegend. Zahlreiche Häuser wurden in ihren
Grundmauern erschüttert. Dächer flogen in die Luft, die von
den Sprengstoffen der expladierten Geschosse erfüllt waren
Die dem Explosionsherd nahegelegene Pulverfabrik von
Beroasio flog gleichfallsa»f u..d glich zeitweise einem feuer¬
speienden Bulkan. Diebesbanden machten sich die Lage zu¬
nutze und plünderten in den gefährdeten Häusern.

Eingesandt.
In der Rr. 93 des „Hausfreundes" ist ein Artikel mit

Inhalt : „Gebt uns Spielplätze". Weil sich dieser Ruf aber
mehr auf die große Allgemeinheit bezieht, soll dieser Ruf
unserer hiesigen örtlichen Notlage Rechnung tragen. Wie der
Einsender des Artikels der ebenerwähnten Nummer sehr rich¬
tig sagt, daß der moralische Geist unserer Jugend eine schmerz¬
lichen Tiefstand zeigt, aus dem sie wieder auf die höhe ge¬
bracht werden muß. Das Turnen, Sport und Spiel als
Mittel zur Gesundung waren genügend erwähnt, daß darauf
nochmals einzugehen nicht mehr nötig ist. Diese Zeilen sollen
nur das schnellere Instandsetzen unseres Spielplatzes bezwecken.
Das neue Spielfeld führt diese Bezeichnung nur dem Namen
nach, denn den Anforderungen eines solchen wird dieser Platz
nicht gerecht. Der Entwurf für die Herstellung einer ebenen
Lage ist schon längst gemacht, nur die praktische Ausführung
laßt lange auf sich warten. Für die baldige Herstellung eines
richtigen Spielplatzes Könnten sich die Stadtväter einen dank¬
baren Verdienst erwerben. Lin schöner Spielplatz trägt nicht
minder dazu bei, Lust und Liebe am Spiel zu heben und
fördern. Warum läßt man wenigstens gegenwärtig nicht das
Bros auf der benutzten Spielfläche mähen, läßt es lieber zer¬
treten als daß das Gras verwertet wird, andererseits würde eine
gemähte Fläsche auch zur Besserung des Spielfeldes beitragen.
Die vielen kleinen Unebenheiten des Bodens würden sich ohne
viel Kostenaufwand beseitigen lassen. Gerade dieser Fehler
wirkt sehr hemmend auf ein flottes Spiel. Diesen Bitten schließt
sich die ganze sportliebende Jugend an. K.

gute Gesinnung, wenn man eine fremde Unterhaltung belauscht.
Bon andern forderst du solche Zurückhaltung, also übe sie
selbst auch.

8. Hast du ein Gespräch beendet, so warte «ine Minute
(aber eine wirkliche Minute von 60 Sekunden), bis du das
Amt von neuem anrufst. Die Beamtin sieht zwar sogleich
beim Schluß des Gesprächs zwei Lämpchen als Schlußzeichen
aufleuchten. sie kann aber die erledigte Verbindung nicht im¬
mer sofort trennen, denn sie hat noch andere zu bedienen,
nicht nur dich allein. Rufst du zu früh wieder an so ver¬
schwindet das Schlußzeichen, und es geht dir wie dem Fuhr-
mann, dem Tyll Eulenspiegel zurief, er werde nur dann
rechtzeitig zur Stadt kommen, wenn er langsam fahre.

9. Versteht dich das Amt oder dein Partner schlecht, so
sprich nicht übermäßig laut; dadurch verbesserst du die Ver¬
ständigung nicht. Sprich vielmehr langsam, deutlich und mit
gewöhnlicher Lautstärke möglichst dicht in den Sprechtrichter
hinein. Je mehr ou den Mund dem Sprechtrichter näherst,
umso besser versteht dich das Amt und dein Partner.

10. Bedenke stehts, daß Aufenthalte und Störungen beim
Fernsprechverkehr nicht durch bösen Willen der Beamtinnen
entstehen, sondern durch Ursachen, die, wenn du sie mit deine«
Augen sehen oder sonstwie sogleich erfahren könntest, dir fast
immer als unvermeidlich erscheinen und keinen Anlaß geben
würden, ungeduldig zu sein. Sei eben so mild gegen die Irr-
tümer der Bermitlungsbeamtinnen, wie du es gegen deine
eigenen bist.

Derantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Korsfercnzersbocbfhit-
1 In den letzten Monaten löste eine inieraiiiierte oder
internationale Konferenz t ie andere ob. Nach den zahl¬
reichen . Vorkoniererizen" haben die ehemaligen Kriegsgegner
tn Spa gemeinsam verhandelt und beschlossen» im September
erneut in Genf zusammenzutreten, um die Wiedergut.
machungs» und Wieöeraufbauirage zu erledigen. Dann
baden die Ministrrprärdenten Frankreichs und Englands in
Boulogne Näheres über tie Deutschland zu gewährenden
Nahrungsmittel - und Rohfloff-Vorschüsje beschlossen. Jetzt
warde in Genf ein internationaler Sozialistenlongreß und
tm  noch wichtigerer Bergarbetterkongreg abgehalten.

^Ersl ganz al mählich beginnt die Öffentlichkeitzu be¬
freiten. daß ein gemeinsamer Wiederaufbau ohne eine Ver¬
ständigung über die Vertvendung der verfügbaren Kohlen
unmöglich ist. Weiden die Kohlen ausschließlich nach macht-
politischen Gesichtspunkten begehrt und verteilt, so wird
damit das Wirtschaftsleben nicht angeregt, sondern gelähmt.
Es ist durchaus verständlich, daß die Sieger im Weltkrieg
und die neu entstandenen Klein» und D ittel'iaaten die Ge-
legenheit benutzen wollen, um sich eine eigene starke Industrie
auszubauen. Meist fehlt es aber an den inneren Voraus¬
setzungen. welche mindestens ebenso wichtig sind wie reichliche
Kohlen. Es bedeutet keinen Gewinn für die Produktivität
der europäischen Wirtschaft, wenn etwa Polen und Lschecho-
Slowaken oder auch selbst Frankreich sich reiche Kohlen-
bezüge sichern, aber weder die industriellen Anlagen noch
auch die technischen Erfahrungen und geeigneten Arbeiiskräste
haben» um eine leistungsfähige Industrie ins Leben zu
rufen: cmdersetts bedeutet eine erhebliche Einschränkung
der deutschen Kohlenversorgung eine Stillegung leijlungs-
fähiger Betriebe und gleichzeitig ein Htnausstoßen hochwertiger
industrieller Arbettslräfte tn andere Berufe, in denen sie
nichts Gleichwertiges zu leisten vermögen. Der Wiedergut-
machungskonlerenz zu Genf werden gewiß wieder einige
.Vorkonferenzen' vorausgehen. Wtr hoffen, daß weder
Poincarä . der die Konferenz in Genf überhaupt zu Fall
bringen will, noch der französische Senator Ribot, der vor
einer Festsetzung der von Deutschland zu leistenden Schuld¬
summe warnt , mit ihren kurzsichtigen Ratschlägen durchdringen
werden. Gelingt es in den Monaten , die bis zur Er¬
öffnung der internationalen Wiedergutmachungekonferenz
noch verstreichen werden, nicht, die Öffentlichkeit Europas von
der Notwendigkeit einer vernünftigen europäischen Kohlen-
bilanz zu überzeugen, so wird man keine tragfähige Grund-
läge für den Wiederaufbau finden. Die führenden Staats-
Männer des Verbandes würden sich ein großes Verdienst
um die Wirtschaft der ganzen Welt erwerben, wenn sie den
jetzt soviel erörterten kommenden Kongreß in London zu
einem wahrhaften Weltwirtschafts-Kongreß gestalten würden,
bei dem auch Deutschland und Österreich sowie alle osteuro¬
päischen Länder gleichberechtigt vertreten sind.

Damit kommt man auch von selbst auf die deutsche
Kohlenpolttik. Die vernarbe deutsche Kohlenlieferung-psttcht
hat am 1. Januar begonnen. Die Ablieferung von monatlich
2 Millionen Tonnen Kohle ist für die nächsten Wochen fast
ausschließlich eine Frage der Kohlenverteilung und -be-
^rderung . Es handelt sich also zunächst darum, die zur
Erreichung deS vorgeschriebenen MonatSqnantums ersorder-
lichen Mengen und die zu ihrem Transport notwendigen
Verkehrsmittel bereitzuhaiten. Die zweite Periode — um
eS so zu nennen — ist die vorläufige Steigerung der Kohlen¬
förderung mit den zurzeit vorhandenen Hilfsmitteln und
Arbeitskräften. Denn bis zum t . November wird keine der
Maßnahmen praktisch zur Geltung kommen, die zur
dauernden Erhöhung der deutscien Kohlenförderung ersonnen
wird. Der Sicherung erhöhter Kohlrnproduktlon in dieser
zweiten Periode gelten die Vorkehrungen, die zur besieren
Ernährung der Bergleute und zur Ausnutzung aller geeigneten
Arbeitskräfte getroffen werdrn. Für die dritte Periode
gelten alle jene am weite Sicht berechneten Maßnahmen,
wie Kohlenerjparnis. Umstellung von Betrieben von der
Steinkohle zur Braunkohle. Neuansiedlung von Bergarbeiter«
samilien in den Kohlenbezirken ujw.

*

Vom Genfer 6o2!älistenkongre6.
Worte, nichts als Worte!

Der internationale Sozialistenkongreß in Genf bat ein
sehr langes und weitschweifiges, dabei recht widerspruchs¬
volles Manifest zu den Fragen des ewigen Friedens und
des Völkerbundes beschlossen. Es konnte nicht anders sein,
da schließlich doch auch die sozialistischen Vertreter der
einzelnen Lander und Völker deren Wünsche und Interessen
vertreten müssen und eine Verständigung darüber mindeuens

Villa Iraseati
Roman von Erich Friesen.

863 (Nachdruck verboten.)
»Damit ist uns nicht gebient. Lwar können nun Sie

nicht mehr an den Schrank — aber auch wir nicht;
denn ohne »Mister Rockfellers" Unterschrift — Sie ver¬
stehen - "

„Sehr bedauerlich für beide Teile/
Ein grausamer Ausdruck verzerrt die eckigen Züge des

Engländers . „Sie lieben den Svott , Verehrtester. Aber
Sie . werden nicht mehr lange spotten. Ihre Tage sind
gezählt. Und was Ihr Weibchen anbelaugt — das Grund¬
prinzip der „schwarzen Hand " ist: teilen. Und — Reoan he.
Da Sie uns unseres Eigentums beraubt haben, werden
wir uns an Ihr hübsches Weibchen —"

Ein Hatschendes Geräusch und ein brennender Schmerz
auf seiner linken Backe läßt John Tickleton laut auf¬
stöhnen. Bevor er in seine Rock asche nach dem Revolver
greifen kann, hat Ninaldo den Menschen bereits gepackt
und ihn von sich geschleudert — mit solcher Wucht, daß
die lange dünne Gestalt wie leblos auf dem Boden
liegen bleibt.

Inzwischen hat Teresita unten lm Konversationszimmer
bange Minuten verbracht. In verzehrender Angst hängen
ihre Blicke an der Tür , ob ihr Gatte noch immer nicht
komme. Bei jedem Geräusch zuckt sie zusanrmen.

Endlich hält sie es nicht mehr aus . Mit leisen
Schritten huscht sie die Treppe hinauf, den teppichbelegten
Gang entlang.

An der Tür ihres ZimmerL bleibt sie stehen und
lauscht . . .

Nichts zu hören. Sie will die Tür öffnen . . . Sie
ist verriegelt.

Teresita meint, ihr Herz müffe still stehen. Mit bebenden
Fingern klopft sie.

Da schiebt sich von innen der Niegel fort . RinaldoS
bleiches, aber vollkommen ruhigeS Gesicht wird sichtbar.

»Ist er fort ?" flüstert sie angstvoll. — »Ja ."

jetzt, da noch alle vom Kriege geschlagenen Wunden bluten,
nicht zu erreichen ist. Ein Widerspruch aber bleibt es.
wenn der Kaviiolismus für den Krieg verantwortlich ge¬
macht uno gleichzeitig als seme Ursache das Bestellen der
jetzt zusammcngebrochenen Kaiserreiche angeführt wird. Und
drohen nicht jetzt erst recht neue Kriege? Das internationale
Proletariat wird, so heis-t es dann weiter, Imperialismus
und Militarismus — wieder andere Kriegsurlache! — be¬
kämpfen, und das zu dem Zweck, den Völkerbund zu
beeinflussen! Dieier aber müffe ein internationaler demo-
kratischer Organismus weiden, unter Zusammenfassungaller
Völker mit den Mitteln einer internationalen Polizei, die
die Entwaffnung oller Völker zu Lande und zu Meere
durchsetze. Wer merkt nicht schon aus diesem einen
Satze die Widersprüche, die den Kongreß bewegten, und die
er vergeblich zu versöhnen suchte? Die tatsächliche Fordenrng
deS Kongresses ist denn auch mager genug: sie lautet : Die
ioualistischen Parteien der einzelnen Länder möchten ihre
Anstrengungen darauf lickten, ihren Delegierten tn die gegen¬
wärtigen Organisationen des Völkerbundes Eingang zu ver¬
schaffen. um auf diele Weise seine innere Zuiammensehung
zu ändern und seine Befugnisse zu erweilern. um die Garaniie
zu ickaffen für die Sicherheit und die Übereinstimmungaller
Völker, die gleichmäßig an der Erhaltung des Friedens
intereistert sind. Die Delegier tenversammlung deS Völker¬
bundes habe sofort in ihren ersten Sitzungen die Zulassung
der Zentralmächte und der anderen den Anschluß verlangenden
Republiken zu verkünden.

DaS Zugeständnis, das anscheinend Deutschland hier
gemacht wird, ist doch nur platonisch, weil seine Wirksamkeit
durch die vorausgegangenen Betrachtungen über die Krirgs-
uriachen aufgelloden war. Und das war die Absicht. In
Deutschland wird diese Kundgebung, ebenso wie frühere des¬
selben Kongresses, doch nur mit Kopfschütleln ausgenommen
werden.

Vertagung cles Keicbstags.
(AuS der IS. Sitzung.)

Der ReichSiag ist endlich in die Ferien gegangen.
Die Unabhängigen wollten, daß er mit Rücksicht auf die Zu-
lvitzung der auswärtigen Lage beisammen bleibe. Diese
Forderung ist vom Ältestenrat des Reichstages abg"lehnt
worden. Es sollen aber entsprechende Maßnahmen ge¬
troffen werden, damit, falls die auswärtige Lage dies er¬
fordert. die Mitglieder des Reichstages in kürzester Zeit nach
Berlin berufen werden können. Unter dem Eindruck der aus¬
wärtigen Lage standen auch die Beratungen, die dem ersten
Punkt der Tagesordnung , der

dritten Lcsuug deS GntwassnungSgefetzeS
galten. Zu dieser Lesung batten die Sozialisten ihre Anträge
aus der zweiten Lesung wieder eingebracht, wonach ausdrück¬
lich festgestellt weiden sollte, daß nur die Reichswehr und die
zum Waffentragen berechtigte Beamtenschaft von der Abliefe¬
rungspflicht befreit sein soll. Ferner lag ein Antrag der Regie-
rungsvartei vor. derben in derzwesten Lesung gestrichenen§ 9.
wonach der Reichskommissar beiondere Organisationen zur
Durchjübruug seiner Aufgabe schaffen dürfe, wiederherstellte.

Zuerst sprach der Abg. Dr. Rosrnseld (U. Soz .). der unter
allgemeiner grober Unruhe seine Ausführungen aus der ersten
und zweiten Lesung wiederholte und dabei erklärte, daß seine
Freunde daS Zustandekommendes Gesetzes mfl allen Mitteln
verhindern würden.

ReichsministerDr . Simon «, der hierauf das Wort nahm,
gab bedeut'ame Erklärungen über die Stellung der Entente,
namentlich Frankreichs zu der

Neutralität Deutschland «.
Nachdem er zunächst die Vorlage als eine unumgängliche

Folgerung der bisherigen Abkommen verteidigt und die Ent¬
waffnung als eine internationale, absolut durchzuführende
Pflicht der auswärtigen Politik bezeichnet hatte, fuhr er fort:

Die Regierung müsse alle Machtmittel de« Staate « in
ihrer Hand behalten . Der RcichSkommifsar habe die Auf¬
gabe. diejenigen heranzuschasscn. die noch in andern Händen
ind. Die Negierung werde sich als ihre Hüterin anschen,
re nicht einfach wcgnchmen.

Es sei Neutralität zu beobachten im Kriege im Osten,
und hier seien unsere Machtmittel zur Wahrung der Neu¬
tralität zu verwenden. Aber große Gefahren unserer Neu¬
tralität drohten auch von der anderen Seite. Die Entente
habe, wenn auch nicht die Absicht, so doch ein geographische-
Interesse dafür, durch Deutschland nach Polen zu marschieren.
Das Interesse dafür liege jedenfalls vor. und unsere Politik
sei daraus einzustellen. und der Reichskommissar werde bei der
Ausführung seines Auftrages daraus Rücksicht nehme» müssen.

Wenn die Entente die Überleitung großer Truppen¬
transporte durch Deutschland tatsächlich vorbereite , so wäre
daS eine schwere Verletzung der deutschen Rcntralitiit,
gleichgültig , ob diese Borbercitunge » im besetzten oder nn-

-- -- Sammelmappe- -
für bemerkenswerte TageS » und Zeitereignisse.

* Im Reichstage hielt Außenminister Dr . Simons eine viel
beachtete Rede über die Bedrohung unserer Neutralltät durchdie Entente.

* Der Reichstag hat einen „OstauSschub" gebildet, der der
Negierring in allen die östliche Lage betreffenden Fragen
dauernd beratend zur Seite stehen soll.

* Der Reichstag bat sich bis zum Herbst vertagt.
* Die Berliner Flaggenaffäre ist Gegenstand eines Noten-

Wechsels zwischen der französischen und der deutschen Regierung.Deutschland appelliert an den Völkerbund.
* Die deutsche Bischofskonferenz tritt am 18. August in

Fulda zusammen.
* Zum badischen Staatspräsidenten wurde der Zentrums,

abgeordnete Trunk gewählt.
* Generalfeldmarschall v. Woyrsch ist infolge eines Schlag,

anfalles schwer erkrankt.
* Der französische Präsident Deschanel tritt voraussichtlich

im September zurück Als sein Nachfolger gilt Millerand.
* Die englische Regierung hat der russischen drahtlos mit.

geteilt, daß sie sich gezwungen sähe, die Londoner Konteren,abzusagen.
* Zwischen Italien und Albanien ist ein für letzteres sehr

günstiger Frieden zustandegekommen.

besetzten Gebiete geschehe» . Jede « deutsche Gebiet vleive
deutsches Gebiet , ob e« besetzt ist oder nicht. Und daS Neu.
tralitätsabkommen zu London von IVV7 sage ausdrücklich,
daß kein Gebiet eines neutrale » Staates OpcrationöbafiS
für KriegSparteieu abgeben darf.

Hoffentlich würden zur Durchsetzung dieses Standpunkte»,
der dem Recht entspricht keine Machtmittel gebraucht werden,
sondern lediglich die Mittel der Überzeugung und Ver¬
ständigung.

Die Mitteilungen deS Ministers machten tiefen Eindruck,
Die Folgen zeigten sich im weiteren Verlauf der Sitzung.

Nachdem noch die Abag. Stelling (Soz .) . Merk
(Bayer. Vp.). Frau Zetkin (Komm.), Burlage (Zentr.) und
der Reichsminister des Innern Koch gesprochen hatten,
wurde die allgemeine Aussprache geschlossen.

Zum Z 1 wurde sodann ein KoaUtionSantrag an¬
genommen . wonach von der Ablieferung der Waffen nur
die Reichswehr und die bewaffnete Beamtenschaft befreit sind.
§ 9 wurde wiederhergestellt. Vorher gab noch namens der
deutschnationalen Fraktion Abg. v. Gatlwitz eine Erklärung
dahingehend ab. daß seine Fraktion, ttotz größter Bedenken.gtr den Gesetzentwurf stimmen werde. Ein Teil seinerreunde werde aber wegen der Zulässigkeit der eidesstattlichen
Versicherung gegen das Gesetz stimmen.

In der Gesamtabstimmung wurde darauf da« Ent¬
waffn ,rngsgcsetz in dritter Lesung gegen die Stimmen dcr
Unabhängigen und einiger Stimmen der Deutschnationalc»
angenommen.

Hierauf ging man zur Besprechung der Interpellation
über die Erwerbslosen und des Antrages über die

Erwerbslosenfürsorgc
über. Nachdem die Abg. Andre (Zentr,) und Lambach
(Deutschntl. Vp.) gesprochen hatten, nahm der Rcichöarbeits-
minister Brauns das Wort. Er betonte namentlich, daß zahl¬
lose Kategorien in der Beamtenschaft und unter den Aka¬
demikern sich im Vergleich mit den Arbeitern heute schlechte
als jemals stehen. Der Sozialisierung stehe die Regierung
durchaus nicht tm Wege.

„Ich habe die Erklärung abzugcven , daß die Reich«-
reglerung auf Beschluß des ReichswirtschaftSrateS vom
S4 . Juli auf Einführung der Gemeinwirtschaft im Berg¬
bau unter Hinzuziehung der Arbeiter besteht.

Wir werden uns für die Form der Sozialisierung ent¬
scheiden. von der wir uns die größte Wirtichaftlichkett ver¬
sprechen. Die Sozialisierung allein ist aber ebensowenig wie
die Erwerbslosenunterstützung das Mittel , die gegenwärtig!
wirtschaftliche Notlage von heute auf morgen zu ändern. Die
Beschäftigung und der Geldwert werden in dem Grade steigen,
in dem wir oie Urstoffe der Produktion . Kohlen. Eisen. Kali.
Lebensmittel vermehren.' Diese Ausführungen wurden mit
lebhaftem Beifall ausgenommen.

Es sprachen dann noch die Abgg. Dr . Moldenhauer
(Deulsche Vp.), Erkelenz (Dem.). Jaud (Bayr. Vp.1,
Kaiser (Soz .), Frau Zetkin (Komm.). Malzahn (U. Sozi
und andere.

Die Verhandlungen würden wahrscheinlichnoch stunden¬
lang gedauert haben, wenn nicht ein Schlußanttag ihnen
ein unvermutetes Ende bereitet hätte. Der Präsident Loebe
erklärte hierauf die Sitzung iür geschlossen.

„Darf ich eintreten ?" — „Wozu? Wir wollen gleich
eine Spazierfahrt machen. Dein Hut und dein Pelz-
umhang find unten in der Garderobe . Komm!"

Sie will noch etwas sagen, will ihre Verwunderung
über feine Eile äußern.

Aber schon hat er den Arm um ihre Taille gelegt und
geleitet sie mit scherzenden Worten die Treppe hinab.
Unten legt er rasch den kostbaren Pelzmantel um ihre
Schultern , ist ihr beim Befestigen deS silbergrauen
Nembrandthntes behilflich, schlüpft selbst in seinen Über¬
zieher, nimmt Hut und Stock und gibt dem diensteifrigen
Portier einen Wink, einen Wagen heranzurufen.

Wenige Minuten später fährt „Mister Rockfeller" nebst
Gemahlin die herrliche Seepromenade entlang, und die
Augen aller Dcrübergehenden folgen voll Bewunderung
dem vornehmen Paar.

„Mister Rockseller" scheint seine Gattin wegen des un¬
heimlichen Besuchs beruhigt zu haben; denn ihr Gesicht ist
wieder fröhlich, wie jetzt stets.

Als sie von ihrer Spazierfahrt zurückkehren, betritt
Ninaldo zuerst das Zimmer , sich mit einem raschen Blick
vergewissernd, daß es leer ist. Dann erst laßt er Teresita
eintreten.

In der folgenden Nacht werden beide durch leise Töne
vom Nebenzimmer her aus dem Schlaf geweckt.

Teresita dreht das elektrische Licht an und horcht
ängstlich. — „Die unheimliche Melodie? . . . Auch hier?"

Und plötzlich bricht sie in Tränen aus und birgt den
Kopf an die Brust des Gatten.

„WaS hat daS zu bedeuten? Ich fürchte mich! Ich
fürchte mich!!"

Während er sanft das schwarzglünzende Haargeringcl
seines Weibes streichelt und ihr beruhigende Worte zu¬
flüstert, überlegt er:

„Das wievielte Mal ist eS heute, daß der sogenannte
„TodeSruf" erschallte? . . . Einmal , zweimal, dreimal,
vier-, sechs-, achtmal . . . Heute bereits zum neunten-, also
zum letztenmal!"

Cr schaudert. Und dann . . . Und dann - ?

15. Kapitel.
Während Rinaldo und Teresita auf ihrer Hochzeits¬

reise sich im Glanze ihres Glückes sonnen, beginnen bereits
die dunklen Gewitterwolken sich über ihren Häuptern zu
verdichten.

Auch ihre Freunde daheim werden von bangen Zweifeln,
von schweren Sorgen geplagt.

Dr . Roden kann es noch nicht fassen, all das Un¬
geheuerliche, das jener Trunkenbold an Tereiitas Hochzeits¬
tage ihm mit frechem Lachen erzählte . Er wollte zuerst
kein Wort davon glauben ; aber so viele Widersprüche in
„William Rockfellers" Wesen fallen ihm ein, so viele kleine
Pointen aus Beppos Erzählung stimmen tatsächlich— daß
der biedere Gelehrte schließlich selbst von Zweifeln geplagt
wurde.

William Nockseller, Dr . Rodens erprobter Freund , der
edelmütige Beschützer der Geschwister Romani , der Wohl¬
täter der Familie Lamberti — er. Teresitas Gatte — -
ein Betrüger?

Der schlichte, gerade Sinn deS deutschen Gelehrten
kann das Ungeheuerliche nicht fassen. Kein Wort äußert
er über seine Zweifel, seine Bedenken, zu Donna Lucial
sie hat genug zu tragen an ihrer Sorge um Angelina
deren Zustand sich seit der Hochzeit der Schwester erheblich
verschlimmerte. Aber aussprechen muß er sich, muß sich
Skat holen bei jemandem, bevor daS junge Paar von seiner
Hochzeitsreise znrückkehrt!

Und merkwürdig — in dieser seiner Herzen?- und
Gewissensnot wendet er sich an die Person , mit der er
scheinbar stets auf Kriegsfuß stand, an — Sonja.

Mit schwerem Herzen und rotem Kopf macht er sich
auf nach ihrem Atelier in der Via Margutta . Zum erste»'
mal betritt er das TuSkulum der kleinen Malerin , bereit
helles „Herein !" auf sein bescheidenes Klopfen ihm angst'
licheS Herzklopfen verursacht.

(Fortsetzung folgt.)



Polens Zisfarmtsenbriscb.
Warschau vor dem

Polen geht mit Riesensckl.tien seinem Schicksal
entgegen. Der ruisiicke Stotz zielt aus das Herz des
Landes, auf die Hauptstadt Warschau. Nach dem Fall
von Lomza. Brest-Lttowsk und der Erzwingung des Uber-
ganges der Rüsten üver den Bug gibt es keine polni'che
Verteidigungssiellung mehr. Warschau steht für die Russen
offen!

Nach den jüngsten Berichten an- Warschau gibt man
dort jetzt auch unumwunden zu. die Lage sei so kritisch ge-
morden, das» die Hairptstadt nicht gehalten werden könne.
Dom Norden drängen die Nüssen mit allen Kräften nnd
auch vom Osten rtickten feindliche Truppen heran.

Die britische und französische Mititärmiiston haben
Warschau bereits verlassen. Der deutsche und der öfter-
retchische Gesandte haben sich mit ihrem ganzen Personal
ebenfalls reisefertig gemacht, um jeden Augenblick die Stadt
verlassen zu können. Die polnische Regierung bereitet
ihre Übersiedlung nach Krakau vor.

Keine Waffenhilfe für Polen.
Übereinstimmend ertönt es aus London und Paris , baß

man den Polen nicht mehr helfen könne. Tie Pariser
Adendpreffe schildert, offenbar auf Grund von Nachrichten
aus Regierungsquellen, die Lage in Polen sehr düster. Der
.Temps ' meint, die jetzt eingelroffenrn Nachrichten seien von
einem Ernst, den man nicht leugnen könne. Die roten

Der polnische Korridor.

Truppen hätten aus einer Brette von mehreren Kilometern
sich den Übergang über den Bug erzwungen. Ihr Vormarsch
auf Warschau vollziehe sich konzentrisch. Die polnischen
Heere schienen demorairstert zu sein. Sie hätten am Bng
fast keinen Widerstand geleistet; sie hätten die Brücken nicht
zerstört. Noch eine andere, ebenso schwere Gefahr drohe.
Die dolsckewislischen Streitkrä,te . die man auf 40 000 Mann

marschierten längs der polnisch.preutzischen Grenze
nach Miawa , um die einzige Bahnlinie , die Danzig mit
Warschau verbindet, adzuschneiden. Las Blatt pricht sogar
von einem Einfall in den Korridor . Die polnische Regie-
rung fasse die Räuniung von Warschau ins Auge, wenn der
Zustand der Truppen eine Gegenoffensive nicht möglich mache.
Ter Sitz der .Regierung solle in eine mesttich gelegene Stadt,
aber nicht nach Posen verlegt werden, weil in Posen zu
zahlreiche deutsche Elemente seien. Von jener Stadt aus
wolle die Regierung eine Verteidigung des Landes organisieren.

Die Ohnmacht der Entente.
Die . moralische' und sonstige Unterstützung durch die

Entente hat den Polen nichts genützt. Auch der englische
Versuch, das ganze Problem durch eine Konferenz in London
zu lösen, ist ins Waffer gefallen.

Die englische Regierung hat nämlich der bolschewistischen
Regierung auf drahtlosem Wege mttgeteilt. daß angesichts
ber Tatsache, daß Rußland mit Pole » nicht allein Waffe ».
stillstandSverhandlnngrn . sondern auch FriedenSverhand-
lungen etnzuietten verlangt , der Plan der Londoner
Kouferenz aufgcgebeu werden müßte.

Die Russen waren klug genug, sich von Lloyd George
nicht einfangen zu lassen. Die großmächtige Entente steht
nun da wie der blamierte Miiteleuropäer und weiß sich und
den Polen nicht zu Hel en.

„Kostspielige Expeditionen .«
Die Londoner . Times' behandeln — offenbar offiziös

inspiriert — die Frage der Hilfeleistung an Polen . DaS
Blatt erinnert daran , daß alle Exveditioncn. dir man im
Osten unternahm, klein begonnen haben und dann einen
immer größeren Umgang annabmen, bis das Ziel einiger-
maßen erreicht » erben ionnte. Die Expediti«« nach Mm man
». B. fee*«KK mit der Landung von 1»0 Eeesoltzate» und
stieg dann diS auf IS VVS Mann. In Mesopotamien be¬
gann man mit zwei Brigaden und endete mit 900 000
Monn . Die sechs Divisionen, die ursprünglich 1914 nach
Belgien und Frankreich geschickt wurden. stiegen bis auf
63 Divisionen, bevor der Sieg erreicht wurde. Man solle
sich daher nickt zur Absendung von Truppen bewegen lassen,
denn man könne den Endumfang derartiger Operationen
nicht von vornherein fesistellen. Gerade das müsse aber bei
der augenblicklichen Lage be anders betrachtet werden.

polttiscbs Rundfchau*
Dcutfcblatid.

Regelung der überarbcitsöewiMgnngen . In
Kreisen gewerblicher Arbeitnehmer wird vielfach darüber
getlagt. daß den Leirieben dt, Genehmigung zur Einlegung
von Überstunden erteilt wird, während am gleichen Orte
oder in der Nähe andere Angehörige des gleiche» Gewerbe»
zweigeS arbeitslos sind. Diese Klagen scheinen nicht immer
der Berechtigung zu entbehren. Die Demodilmachungs-
lommissare haben allerdings schon bisher im allgemeinen
die Überarbeitsbewilligungen nur nach zuvorigem Benehmen
nüt den zuständigen Arbeitsnachweisstevenerteilt. Um aber
das Zusammen«,beiten völlig sicherzustellen, hat der Reichs-
arbeitsminister die LemodiimacdunMommissare durch ein
Rundschreiben noch besonders angewiesen, sich jedesmal,
bevor sie die Genehmigung zur Überarbeit erteilen, zu oer-

! gewissern. ob den wi-tschaftitcheu Bedürfnissen nach Mehr-
arveit nicht durch Einstellung arbeitsloser Kräfte Genüge
geschehen tarnt. Ist letzteres der Fall , so ist die Genehmi-

j gung zur überarbeit zu versagen.
! Ta » Ende deS Zittauer Putschcs . Nach dem Ein-

rücken der Reichswehr in Zittau herrscht dort jetzt Ruhe.
Bei der Abstimmung ber Arbeiter über den Generalstreik
wurden 8841 Stimmen gegen und 63l3 für den Streik ab¬
gegeben. sodaß auch diese wirischaftliche Gefahr beseitigt ist.
Der Belagerungszustand dürfte daher bald ausgrhodenwerden.

Eine lpartakistische Heldentat . In den Daimler-
werken in Unterlürthetm wurden drei neue Militär -Autos.
die für dir Reichswehr bestimmt und bereits mit Geschützen
versehen und auf Eisenbahnwaggons verladen waren , von
jpartaiistischcn Elementen der Daimlerwerke mü Schweiß-
apparalen vollständig vernichtet.

Italien.
Friedcnsvertrag unt Albanien . Zwischen JtaNen

und Albanien tu soigenber Frtedensvertrag zustandegekommen:
.Italien zieht seine Truppen aus Valona zurück und erkennt
die Unabhängigkeit Atbaniens, wie sie 1913 mm Mini¬
sterium Gioititi festgesetzt worden war. an. und unterstützt
Albanien, damit «8 bet den anderen Mächten die gleiche
Anerkennung erlangt. Italien wird niemals erlauben, daß
die alvanijch, ImegrstSt . inSdesondrre im Süden , von
irgendeiner anderen Macht verletzt werde. Aibanien erlaubt
Jlalien die Insel Sasen» und die Landspitzen Linguetta und
TraSporti der Bucht von Balona zu besetzen und zu be¬
festigen.'

Danzig. Nachdem der private Fernsprechverkehr von
Danug nach Warschau unterbunden ist. ist jetzt auch der Fern-
sprechverkehr von Danzig nach Thorn und Bromberg einge¬stellt worden.

Wien. Im Tisza -Brozetz erklärte Oberleutnant Hüttner,
er habe sich von der Echtheit der Unterschrift d-S früheren
MinisterpräsidentenFriedrich auf dem Briefe, der für die Er-
moroung TiszaS 169 000 Kronen  aussetzte, genau überzeugt.

Volkswirt fcfoaft.
Deutsch-italienisches Kohlenabkommrn . Die Ber-

Handlungen zwischen der deutschen und ttaiienischen Regie-
rung bezüglich der LieserungSart des Monatsquantums von
ISO 000 Tonnen Kohle an Italien führten zur Annahme

deS deutschen Vorschlages, das Gesarntquankum wie folgt
aufzuteilen: 100 000 Tonnen oberschiesischer Kohle sind, wie
bisher, von iiaiienischen Waggons vom Lagerort abzuholen,
60 000 Tonnen hochweriige Braun 'ohlenbrikeits. die für
Hausbrand und Industrie geeignet sind, werden mit deutsche»
Transportmitteln über den Brenner beföidert, die restlichen
SO OSO Tonnen werden wahrscheinlichaus dem Ruhrgebiet
zur Verfügung gestellt. Die deutsche Regierung wünscht
dringend die Annahme des Braunkohlenangebots, da sie
sonst Schwierigkeiten haben würde, ihren Verpflichtungen
nachzukommen. Die Antwort der italienischen Regierung
steht noch auS.

Von Î ad und  fern.
@in Enkel des früheren Kaisers auf Schloß Doorn.

Wie aus Amsterdam gemeldet wird, wird der tletne Sohn
deS durch Selbstmord aus dem Leben geschiedenen Prtnze»
Joachim von Preußen demnächst aus der Familie deS
Prinzen Eitel Friedrich nach Schloß Doorn gebracht werden,
um dort erzogen zu werden.

Die „Nichte * des Reichspräsidenten . Ein Berliner
Blatt hatte in einem längeren Artikel die Nachricht ver¬
breitet, daß eine Nichie des Reichspräsidenten Ebert als
SchönheitSiänzerin austrete. Der Reichspräsident hat gegen
das Blatt Strafantrag gestellt und ausdrücklich erklärt, daß
er keinerlei verwandtichastttche Beziehungen zu der in Frage
kommende» Tänzerin unterhalte.

N «frrär «»5 des Berit «er „HotelmordeS ". Der
Mord , der vor kurzem im Hotel Münchener Hof in Berlin
an dem Kaufmann Paul Wolfner begangen wurde, ist nun¬
mehr anfgeklärt und hat zur Verhaftung der Täter geführt.
ES handelt sich um ein Eeschwisterpaar Negier aus Braun«
schweig und dessen Vetter, einen Apotheker Bock aus Berlin.
Letzterer, der bei Wolfner große Schätze vermutete, war der
Anstifter deS Verbrechens. Er besorgte die Flasche mit Äther,
mit der Wolfner betäubt wurde, und verübte die Tat in
Gemeinschaft mit seiner Base, während Negier vor dem Hotel
als Aufpasser stand.

Ein geheimnisvoller Waffenfund wurde in der
Passauer Straße in Berlin gemacht. Man entdeckte dort
eine Anzahl Kisten, die in ber Wohnung eines Ingenieurs
untergebracht werden sollten, und dir nicht weniger als
40 Maschinengewehre enthielten: es handelt sich um so-
genannte leichte Maschinengewehre, wie sie auf Flugzeugen
verwandt werben. Ein Wachtmeister »on der Neuköllner

Sicherheitspolizei , der die Gewehre bet dem Ingenieur ein-
stellen wollte, ivurde verhaftet. Es liegt der Verdacht nahe,
daß polnische Agenten, die in letzter Zeit in Berlin alS
Waffentäufer augetreien stnd. ihre .Hand im Spieie hatten.

Groste Explosion in einem Stahlwerk . In der
pyrotechnischen Abteilung de« Stahlwerks Mark in Kanth
bei BreSiau ereignete sich eine furchtbare Explosion. SämP-
liche Fabrikgebäude wurden in die Luft geschleudert. Do»
der Arbeiterschaft wurde niemand verletzt. Auch in der
Stadt wurde großer Sachschaden angertchtet. Zahlreiche
Fensterscheiben wurden zertrümmert, viele Dächer abgedeckt.

Warnung vor amerikanischen Rechtsanwälten.
Die dem Deutsch-Amerikanischen Wirtschaftsverbandberichtet
wird, hat sich eine Anzahl ainertkanilcher Rechtsanwälte nach
Deutschland begeben, um deutsche Staatsangehörige , deren
Eigentum in den Vereinigten Staaten beschlagnahmt worden
ist. zu veranlassen, ihnen die Vertretung ihrer Interessen zu
übertragen . Es liegt Veranlassung vor. darauf hinzuweisen.
daß sich unter dicien Rechtsanwälten Elemente befinden, di«
für eine derartige Bertrauensaufgade nicht geeignet erscheine».

Vermischtes.
ftet unbekannt zu blecken wünscht, hat den Fassadenschmuck
der Kathedrale von Exeier aus seine Kosten um siebe»
überlebensgroße Statuen vermehrt, die die Schutzpatrone der
Entente darstellen sollen. Es sind daS für Frankreich der
heilige Dionysius von Paris , für England Sankt Georg
Sankt Joseph für Belgien, die Heiligen Wladimir und
Cyrillus für Rußland und Serbien. Sankt Methodius sür
Rumänien und San » Ambrosius für Italien . Italienische
Blatter geben̂ ihrer Verwunderung darüber Ausdruck daß
der russische Schutzpatron unter den sieben Nothelfern' eine»
Plag gesunden hat ; man hält eS weiterhin für anaezeiqt
an Stelle des Sankt Ambrosius, deS Schutzpatrons von Mai^
tand . dem Schutzheiligen Venedigs und der Adria Sankt
Marcuö einen Platz an der Fassade der Kathedrale anzu-n?ci jctu -*•****« wr« amu»

Villa Trascaü
Roman von Erich Friesen.

861 (Nachdruck verboten.)
Im blauen LelnwandMek . daS herrliche Goldhaar

fessellos über Rücken und Schulter fallend — so stellt sie
mit leuchtenden Augen vor ihrer Staffelei und legt die
lebte Hand an eine treue Kopie von Raffaels „Christi
Verklärung auf dem Berge Tabor " aus dem vatikanischen
Museum.

Ihre Unbefangenheit, ihre ersichtliche Freude über
sein Kommen beseitigen rasch jede Spur von Unbehaglich-
feit bei ihm.

Nach dem üblichen kleinen Wortgeplänlel platzt er
heraus mit de,n Grunde seines Besuches. Die Wirkung
ist eine unerwartete.

Wie eine Heine Furie wirkt baS impulsive Mädchen
Palette und Pinsel fort ui,d stürzt auf den erschrockenen
Mann zu. ihn bei beiden Armen packend.

„So sprechen Sie . der Sie sich sein Freund nennen!'
ruft sie voll ehrlichster Empörung . . Schämen Sie sich!'

„Mer —*
„Kein . aber' ! Selbst wenn etwas Wahres an den De-

Häuptlingen deS Trunkenboldes wäre — muß Teresitas
Gatte deshalb ein schlechter Mensch, ein Bttrüger sein?'

.Wenn er einen falschen Namen annimmt ? Und unter
diesem falschen Namen fremdes Besitztum anzreift ?'

„Papperlapapp !' Mit finster gerunzelten Brauen
wirft sie sich in einen Sessel. . Vorläusig glanbe ich von
all dem kein Wort . Für mich bleibt er „William Rock-
feller' . bis ich aus seinem eigenen Munde das Gegenteil
erfahre. Aber auch, wenn fein Name wirklich „Rinaldo
Tosti' wäre — wer sagt Ihnen , daß er das Vermächtnis
des Zuchthäuslers nur auS egoistischen Gründen antrat?
Würde nicht sein ganzes bisheriges Tun beweisen, daß er
daS Unrecht. daS jener Ernesto Stzoffo begangen, wieder
gut zu machen sucht?'

Dr . Roden, der in heftigster Erregung in dem Melier
auf und ab stampfte, b!«ckbt plötzlich vor der kleinen, er¬

zürnten Dame stehen und starrt sie mit offenem Munde
an. Bon diesem GesichtspunktauL hat er die Sache noch
gar nicht betrachtet.

Und wie er sie so anstarrt — noch immer zweifelnd,
aber dach schon etwas beruhigt — da gewahrt er Tränen
in ihren Hellen Augen.

„ ' Sie - weinen?" ruft er entsetzt. Mit einer un¬
mutigen Gebärde rrnscht sie die verräterischen Tropfen fort.
„ "A? ' iÄ weine, Doktor Roden! Und wissen Sie . was
für Tranen dies sind? Tränen der Dankbarkeit gegen ihn,
den Sre soeben einen „Betrüger ' nannten !'

Und in leidenschaftlicher Erregung, durchloht von dem
Feuer heiliger Begeisterung, erzählt sie ihm ihre ganze
Lebensgeschichte: wie sie und ihr Bruder durch Ernesto
Rollo zu Bettlern geworden, wie „Mister Rockseller' sich
tyrer angenommen, und wie sie ihm zeitlebens dankbar
sein werde und keinen sehnlicheren Wunsch hege, als diese
ihre Dankbarkeit zu beweisen . . .

Voll stummer Verwunderung hört Dr . Roden zu.
Als sie geendet, ergreift er mit fast demütiger Miene ihreHand.

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen . Signorina.
Wenn rch Ihnen jemals in irgendeiner Weise diene»konnte —'

Schon umspielt wieder das gewohnte spöttische Lächelnihren Mund.
„Das können Sie , Doktor! Und zwar sofort !'
„Wodurch?' - Indem Sie mit mir ein Bündnis

schießen gegen d,e finstern Mächte. die das Glück der
beiden Personen zu zertrümmern drohen, die mir — und
wohl auch Ihnen — so teuer sind.'

Heinz Roden ist zuerst etwas verblüfft. Das impulsive
Mädchen hat ein merkwürdiges Geschick, ihn zu über¬
rumpeln. Aber diesmal gefällt es ihm.

„Topp !" Kräftig schüttelt er ihre kleine Hand , die
wie ein gefangenes Vögelchen zwischen seinen kräftige»Fausten ruht.

„Und Sie werden mir in allem folgen?' — „Jawohl .'
.Und alles tun. wa« ich befehle?' — „Ganz gewiß.'
„Dann gut. Nun gehen Sie ! Ich mxb  Nachdenken!

mer rennen Sie mir in Ihrer Aufregung nicht die VenuS
von Milo um ! Sie ist mein Prachtstück! Auf baldiges
Wiedersehen!' —
, Auch Bernardo versucht, die Zeit der Abwesenheit deS
lungert PaareS nach Kräften auszunützen.

Vergebens hatte er sich an Teresitas Hochzeitstag be-
muht , bei der Unterredung zwischen Dr . Roden und dem
Trunkenbold Zeuge zu sein; mit der ihm in solchen Fällen
eigenen Energie hatte der Gelehrte ihm die Tür vor der
Nase zugeschlagem

Er fand aber gerade noch Zeit, mit Beppo eine Zu-
sammenkiinft für den nächsten Tag zu verabreden. Doch
mit der Geriebenheit des notorischen Strolches ahnt Beppo.
°ajs von dieser Seite kein hoher Lohn für sein-
wichtigen Mitteilungen erwartet. So läßt er es bei einigen
mystischen Andeutungen bewenden und reizt dadurch die
vteugiei.de des Bankbeamten immer mehr.

*  »

Zypressenwald$ bereit für den Einzug der
Schloßherrschaft. die heute abend von der Hochzeitsreise
zuruckkehren soll.

Der neue Verwalter Arturo Lambertt hat im Verein
mit seiner Frau und einem Heer von Dienstboten alle«
zu einem würdigen Empfang vorbereitet. Noch einmal
schreitet er sämtliche Raume ab, um zu inspizieren, ob
irgeridwo noch etivas fehle.
^ , A" ^ üier Seite trabt mit pfiffiger Miene Iwan
Orloff - Der schlaue Nu,se hat es verstanden, die Bekannt-
schcht deS Verwalters zu machen und sich bei ihm ein-
zuschmeicheln, so daß er seit einiger Zeit ein gerngesehener
Gast m der Familie Lamberti ist.

Freilich, wenn er glaubte, dadurch das Vertrauen der
Sichloßverwalters zu gewinnen, so hat er sich getäuscht.
Trotz seines schwachen Charakters und seiner fast krank-
hasten Leichtgläubigkeit ist Artiiro Lamberti diesmal vor-
sichtig. All drn Fragen und Venierkungen und An-
sprelungen über „Mister Rockfevers plötzliches Wieder-
aiiftauchen . seinen „fabelliaften Reichtum' , seine . auf-
fallende Generosttät ' setzt er konsequentes Schweigen ent-
8*8«»- (Fortsetzung folgfi)



Bayrischer Hof. Cantberg.g Programm für 14.asd 15.Log.
— • Samstag Abend 9 Uhr

v r lvl J* u • Sonntag Abend V*9 Uhr.

4 Iifcrdörtjc"
Ein spannender Filmr - man in 4 Akten.

Hauptdarstellerin:
H fDartha Novellp . -

wtm

Außerdem

JllM’SSWW."
Humoristisches Lustspiel in 2 Akten.

Jugendlichen unter 17 Jahren ist der Zutritt
verboten. Anfang pünktlich. !X!

waldschloß Lambsrg.
Sonnlag, hm  (5. 1920,

nachmittags 3 Uhr, findet bei mir

Nonzerf II. fonz
flott, wozu alle Freunde und Gönner

herzlichst einladet

Robert Kaiser.
Die Infi! roirO misseMrk con Her ficpcnc dmteHHrtHM fl.

Am Sonntag, den 15. August
hält der

Turnverein „Frisch auf", erbach.
seine diesiäbriae

Bett. Reichsnotopfer.
Nach Mitteilung des Finanzamts in Limburg ist

als geringster Satz bei der Berechnung des Ertrags - /
wertes für den Morgen Land ein Betrag von 2100 Mk. t
att| ufeben. Dieser Betrag ist unter Hinzuziehung von '
sachkundigen Landwirten berechnet worden. Demnach
würde sich z. B . der Ertragwert einer Besitzung von 20
Morgen Land einschließlich Gebäude und Inventar aus
42 000 Mk. stellen. Dieser so berechnete Ertragswert
ist zu erhöhen, falls die Gebäude einen besonderen Wert
darstellen, der sich über den Burchschrittswert der länd-
Irchen Wohnhäuser erhebt.

Der Kurswert auf den 31. 12. 1919 beträgt für
folgende Wertpapiere:
5 Proz . Kriegsanleihe 77.50  Mk4*/*„ Reichsschatzanweisungen 77.—
4 „ Frankfurter Hypothekenbank 98.50
37 * „ Frankfurter Hypothekenbank 87.— ",
4 „ Nassauische Landesbankobligationen98.—

, IJ; " * 91 .50
» " » 85.50 „

3 >>. , » . » 79 .50 _
Dre sorgfältig ausgefüllten Steuererklärungsformu¬

lare muffen bis spätestens 28. August d. Js . dem
Finanzamt Limburg zugehen.

Auskunft wird erteilt entweder auf dem Finanzamt '
in Limburg, täglich zwischen9 und 12 Uhr Vorm, oder -
auf dem hiesigen Bürgermeisteramt vom 17.—21. August \
Vorm, zwischen 10. und 12. Uhr. ö 1

0 * * S ° mstag,  den 14. d. Mts ., nachmittags von \
2—2emh. Uhr werden die B r 0 t z u s « tzka r t e n für
die Schwerarbeiter ausgegeben.

Selbstversorger erhalten keine  Zusatzkarten.

Bnteifm ufUntn MW
bei Duffy, Enders , Göbel, Hartmann , Kremer, Müller , !
Peuser, Rumpf und Preis per Liter 23 Mk. '

Wkgillie-Almtt
am Montag,  den 16. d. Mts . im Rathause in nach- -
stehender Reihenfolge: f
» ^ r . 1- 300 von 2—3 Uhr und Nr . 301- 665 von !
3—4 Uhr. Abgabe pro Kopf 250 gr.

Preis per Pfund 10 Mk.
Camberg,  den 13. August 1920.

Der Bürgermeister:
I . A. : Piesbergen, Reg.-Ref.

Zum Herbst empfehle:
MeWlllk ? «lumm

Panksagunj.
Für die vielen Beweise wohltuender

herzlicher Teilnahme bei dem Hinsdieiden
und besonders bei der Beerdigung meines
nun in Gott ruhenden innigftgeliebten
Gatten »,unseres guten treusorgenden Vaters,
Schwiegervaters , Großvaters , Schwagers
und Onkels , Herrn

Bauunternehmer

Kriegs Veteran ven 1870)71,
sagen wir allen unseren innigsten Dank.

Wir danken besonders den Stadt-
861  Western für die liebevolle Pflege wäh.
rend der Krankheit , dem Kriegerverein für

| die ihm treu erwiesene Kameradschaft bei
der Beerdigung , dem Kirchenvorstand, den
Trägern der Sebaftianusleuditer , der Bau¬
zunft, dem Cafino-Chor für den erhebenden
Grabgesang , den Kranzspendern , den Teil¬
nehmern am Requiem und den Fürbitten
sowie allen, welche dem lieben Verstorbenen
die letzte Ehre erwiesen haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Carl Weyrich.
Camberg , den 14. August 1920.

li. KOMM
iMBifl ÜHKQMI5X5.in.Baum»Camberg (Nassau).

Wer einen kräftigen,
solid und fachmännisch gearbeiten

Handleiterwagen
preiswert kaufen will, der « ende sich andie

! Cflnöiülrtfdiflfn. Maschineno. SolzwarensMik<8. m. d ö
Niedernhausen im Taunus. '

Reelles Angebot!
la . reingewaschene, gekämmte, ausländischeSchafs - Wolle

blütenweih, kein  Verlust heim Spinnen..
(Garantie für Angaben), a Pfund7© Mk-

zu hoben bei

VAeimiM n. S. ttlWS 'A.

Programm:
Mittags 3J|2 Ahr stndet eine Verlosung
p^alel . Vegenstände mit onfchlietzendem
»slkrtßmlichen Turnen auf dam Festplatz

das Vereins statt.
Abends8 Ahr findet im Soolbou Schmidt Ball
mit Schauturnen und Volksspielen

unter anderem Saalpost pp. statt.
1. Eröffnungsmarsch.
2. Polonaise.
3. Freiübungen der Schülerriege.
4. Harrenturnenu. Barrenpyramide der Schülerriege.
5. Barrenturnen der Turner und Zöglinge (Unter-,

Mittel- und Oberstufe.)
Pferdturnen der Turner und Zöglinge (Unter-,

Mittel- und Oberstufe).
7. Reckturnen der Turner , und Zöglinge (Unter-

Mittel- und Oberstufe).
8. Bereinspyramide an Reck. Pferd und Barren.

äMF* Eintritt frei. "MU
Ls ladet freundlichst ein

Der Verein.
Ausschank tum prima, neuem Apfelwein.

Achtung Müller ! !
DM' Neubauten, Umbauten und
Reparaturen von Mahlen jeder

ftrt und CrSße “VK
übernimmt prompt und billig

K « Sföfir , fllUhlenbauer,
Flörsheim (Main ) , Plattstraße Nr. 2.

j _ Niederlage bei Häfner Prinz Camberg und
Kohlhos, Würges . ^

prima

Hammelwolle
(erste Qualität)

a pfld. Mk. zu haben bei

Zeist Löwenstein, tksth.

IND"' Brennholz -MLFj
zu kaufen gefncht,  ferner
HI9 ' Waldbestände
zur Selbstfällung.

ttttfta « Nebelung . Frankfurt  a.
Wittelsbacher-Allee 4. Telefon Hansa 533.

5chin°HMrE .«' W '!L
Sk!!« « » '

u. leere Aisten
gibt ab

!S. Stimm. ganHeta.
Schöne

grühzwetschen
empfiehlt

3»sef Sadonq. Marktpk.

I

Zukunft,
Heirat, Lheleben, Reichtumu

s. « . nach Sternen berechn.
Lhirakter

nach der Handschrift. Rur S «.
durtsd und Schrift einsenden.

AS hm, Hannooer 17,
Schließfach 124.

Großer Posten

la.la.Einkochgläser
(BÜBW SieM0ig~~li uni OMf rrniilikli?l

-1920
Camberg:

Abends um 5 Uhr.
Niederselters:

Nachmittags um 2 Uhr.

. Mk Weo
für kauflustige Kapitalisten

gnWllllie tzggsel
jeöer Art und erbittert Angebote

von Selbsteigentümern.
Srllndstück§-Ofiert.-verlas
Zrankfurta.M.,5chilerhof

zg gerlggseg.
Bahnhofstr.  28.

Ltr.

mit Deckel und Gummiring.
werden zu billigsten Preisen abgegeben •

V» */« 1 ly» 2
1 90 2.15 2.30 2.50 2.80 Mk

Ferner ist , ingetroffen:
* Waggon

graue -
uad

braun

j

. Einmachtöpfe.

gg) gnt rannen?i
dann bestellen sie sofort

zw».Bitginirintgi
gar . rein Ubersee

Preis nur 50 Mk . franco
oder

WShk.la.Mmn
gar . rein Ubersee

Preis nur 75 Mk . franco
Alle Preise einschl. Steuer und
Verpackung gegen Voreinsen¬

dung oder Nachnahme.

MnMSesMgsl.
Phil. Klaus, hiedernh'ausen.j jgJASSfr

M Bin»!
ZU verkaufen.

_ Eichbornstra be 2.

W fielt
ZU verpachten.

Näh. Burastr . 10.
Eine lederne

pkercketlecke
von der Hammermühle durch
das Selterser und Erbacher
otlt > über die Reimstraße
nach Dombach verloren.

Der ehrliche Finder wird
gebeten, die Decke gegen Be¬
lohnung an die Expedition
des „Hausfreund " zurückzu-
lgeben.
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